Donnerſtag, den 28. Juni. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr 
mit Ausnahme der Sonn. und Feſttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


— en om Nr. 


5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


dro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


die verehrten Abonnenten des 
Danziger Dampfboots werden erſucht, 
hre Beſtellungen auf daſſelbe für das 
ritte Quartal 1866 erneuern zu wollen. 


Celegraphiſche Depeſchen. 


D Kiel, Mittwoch 27. Juni. 
U 28 holſteinſche Verordnungsblatt enthält eine amt ; 
. Bekanntmachung, durch welche die Ertheilung 
on Erlaubnißſcheinen an Wehrpflichtige zum Auf⸗ 
enthalte im Auslande ohne Autoriſation des Ober⸗ 
räſidiums unterſagt wird. 
Breslau, Mittwoch 27. Juni. 
Das ganze erſte Armeekorps hat geſtern die Grenze 
ei Liebau, ohne Widerſtand zu finden, überſchritten 
und iſt auf Trautenau in Böhmen marſchirt. Die 
ruppen ſtießen hier auf den Feind und drängten 
denſelben auf Joſephſtadt zurück. Das Gefecht 


iert fort. 


D Dresden, Dienſtag 26. Juni. 
er preußiſche Civilkommiſſar hat die Landesregierung 
aufgefordert, die Wiener Zeitungsberichte von preußi⸗ 
ſchen Aſſentirungen in Sachſen amtlich zu dementiren. 
Meiningen, Dienſtag 26. Juni. 
Preußen hat hier angezeigt, daß Meiningen den 
Kriegszuſtand mit Preußen herbeigeführt habe. 
Nordhauſen, Donnerſtag 28. Juni. 
Geſtern re iſt es en den Preußen und 
den Hannoveranern zwiſchen Langenſalza und Merx⸗ 
leben und an der Unſtrut zum Kampfe gekommen. 


2 Eifenad, Mittwoch 27. Juni. 

Wie hierher gemeldet wird, haben die Naſſauer bei 
Höchſt eine Schiffbrücke über den Main hergeſtellt. 
Sichro w (in Böhmen), Mitwoch 27. Juni. 
ie in der Nacht von geſtern zu heute im Gefecht 
geſtandenen Truppen der 8. preußiſchen Truppen 
ven (ſiehe amtliche Nachrichten) haben an Verluſt: 

todte, 7 verwundete Offiziere, 115 todte und 
derwundete Unteroffiziere und Mannſchaften. Der 
erluſt der Oeſterreicher iſt, abgeſehen von den 
5 o Gefangenen, an Todten und Verwundeten 
edeutender. 

5 Koburg, Mittwoch 27. Juni. 
Die Theile der Kontingente von Württemberg und 
armſtadt, welche mit bayerſchen Truppen die Main⸗ 
armee bilden follen, find wegen des unvollſtändigen 
— noch nicht marſchfäbig. Erſatzmannſchaften 
reffen immer noch ein. Die Badenſer ſammeln ſich 
90 Mannheim, Ladenburg in einer Stärke von 
000 Mann. In Raſtatt verbleiben 3000 Mann. 


N Gotha, Mittwoch 27. Juni. 
. der Durchbruch der hannöverſchen Truppen 
in Süden durch preußiſche Truppen verlegt worden 
Ma ſuchen ſich die Hannoveraner durch forcirte 
Ude von Mühlhauſen in der Richtung nach 
derghauſen den preußiſchen Truppen, welche ſie 
bie, zu entgehen. Die vollſtändige Cernirung 
nach in kurzer Zeit erfolgt ſein. Die Rückkehr 
preu dem Göttingen'ſchen iſt den Hannoveranern durch 
Bifche Streitkräfte verſperrt. 
Bremen, Dienſtag 26. Juni. 
niſſe un vernimmt, hat der Senat im Einverſtänd⸗ 
niſſeg mit der Bürgerſchaft die Annahme des Bünd⸗ 
. Preußen und die Abberufung des Bundes⸗ 
— andten beſchloſſen. Ueber den Anſchluß des 
agents iſt der Beſchluß noch ausgeſetzt worden. 


Wie man 


Frankfurt, Dienſtag 26. Juni. 
In der geſtrigen Sitzung des Bundestages erklärten 
die Vertreter von Luxemburg und Braunſchweig, daß 
ſie fernerhin nicht mehr an den Frankfurter Berathungen 
theilnehmen werden. Braunſchweig erklärte an Preußen 
ſeine Bereitwilligkeit zur Bundesreform. 
Karlsruhe, Dienſtag 26. Juni. 
Am 24. d. iſt der badiſche Geſandte von Berlin ab⸗ 
berufen: Der Großherzog hat auf Drängen Oeſter⸗ 


reichs feine Truppen zum 8. Bundeskorps ſtoßen laſſen. 


Mailand, Sonntag 24. Juni. 


Ein öſterreichiſches Detachement ift über die Abhänge 
des Stilfſer Jochs marſchirt und hat geſtern Bormio 


beſetzt. 
Florenz, Montag 25. Juni. 


Geſtern fand ein hartnäckiger, den ganzen Tag 
dauernder Kampf ſtatt. 
erſten Armeecorps auf die Pofitionen der Oeſterreicher 


Der Angriff erfolgte vom 


zwiſchen Peschiera und Verona, mißglückte aber; das 
zweite und dritte Armeecorps blieben unverſehrt, 
konnten jedoch dem erſten Armeecorps nicht Hilfe leiſten. 

— Mittwoch 27. Juni. Die Journale drücken 
den Entſchluß des Landes aus, das letzte Opfer für 
die Befreiung Venetiens bringen zu wollen. Der 
erſte fehlgeſchlagene Erfolg werde die Armee zu 
doppelter Energie anſpornen. Das Land iſt voller 
Vertrauen zur Armee, welche in das Feuer zurückzu⸗ 


kehren verlangt, und die Freiwilligen brennen vor 
Begierde, den Erfolg bei Ladrone zu erneuern. Die 
öffentliche Meinung iſt ruhig und entſchloſſen. 


— Der „Uffiziale“ meldet aus Brescia vom 24. d.: 
Die Freiwilligen haben die Oeſterreicher zwiſchen 


Pontecafaco und Ladrone zurückgeworfen, wobei die 


Oeſterreicher mehrere Todte und Verwundete, die 
Freiwilligen dagegen keinen Verluſt batten. 
— Die italienifhe Flotte hat Tarent am 23. 
verlaſſen. 
Madrid, Montag 25. Juni. 
700 Inſurgenten ſind nach Frankreich übergetreten, 
wo fie entwaffnet worden find, Seitdem ift ganz 
Spanien ruhig. In Madrid hat kein Offtzier der 
Inſurgenten⸗Regimenter am Aufſtande Theil genommen. 
13 Offiziere ſind ermordet, 9 verwundet. Die Ser⸗ 
geanten und Korporale der Inſurgenten werden er⸗ 


ſchoſſen. 

Paris, Dienſtag 26. Juni. 
Der „Moniteur“ veröffentlicht folgendes Bülletin: 
Die Italiener find über den Mincio zurückge- 
gangen. Cialdini hat den Po noch nicht überſchritten. 

— Mittwoch 27. Juni. Ein Telegramm vom Kriegs⸗ 
ſchauplatz meldet: Der Rückzug der Italiener erfolgte in 
guter Ordnung. Die den Oeſterreichern abgenommen en 
600 Gefangenen ſind nach Mailand dirigirt. 

London, Dienſtag 26. Juni. 

Die Miniſter machten geſtern beiden Häuſern die 
Mittheilung, nachdem das Cabinet ſeine Reſignation 
eingereicht, habe die Königin daſſelbe Angeſichts der 
verwickelten Situation ihre Rückkehr abzuwarten er⸗ 
ſucht, indem ſie die Hoffnung ausgeſprochen, das 
Ministerium werde feine Reſignation zurückziehen. 
Die Königin werde Ruſſell und Gladſtone 
morgen Mittag in Windſor empfangen. Die 
Sitzungen ſind deshalb bis Dienſtag Abend vertagt 
worden. 

— Mittwoch 27. Juni. Lord Ruſſell und 
Gladſtone zeigen an, daß die Königin die Abdankung 
des Cabinets angenommen, und beantragen Vertagung 
des Parlaments bis Donnerſtag; dieſelbe iſt genehmigt. 
Wie die „Times“ meldet, hat die Königin 
Lord Derby berufen, welcher die Bildung eines 


In . 
In Hamburg, Frankf. a. 
Haaf 


der Elb » Armee, 


ean. 
„ Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 
enſtein & Vogler. 


Cabinets aus neuen Elementen verſuchen wird. 
Lord Stanley dürfte das Min iſterium des Auswärtigen 


übernehmen. 


Kopenhagen, Dienſtag 26. Juni. 
Der König ſowie die Großfürſten Alexander und 
Wladimir ſammt Gefolge reiſen heute Abend nach 
Aarhus ab. Der Aufenthalt in Jütland wird 2 Tage 
dauern. 


Newyork, Sonnabend 16. Juni. 


Die Fenier haben die canadiſche Grenze verlaſſen und 
die Bundestruppen 
Repräſentantenhaus nahm ein Amendement des Senates 
zur Rekonſtruttionebill an. — Graf Mens dorff hat 
am 30. Mai angezeigt, daß Maßregeln für Suspen« 
dirung der Abreiſe der mexikan iſchen Freiwilligen ge⸗ 
troffen ſeien. 


Amtliche Nachrichten vom Kriegsſchauplatze. 


zurückbeordert. — Das 


ſind 


Gotha, 25. Juni, Abends. Der König von 


Hannover hat nach Empfang der dieſſeitigen Capitu⸗ 
lations⸗Bedingungen eine 24 ſtündige Bedenkzeit nach⸗ 


Se. Majeſtät unſer König haben dieſelbe 


bewilligt. 


Die hannöverſchen Truppen, welche an der Eiſen⸗ 


bahn zwiſchen Eiſenach und Gotha an verſchiedenen 
Stellen Beſchädigungen der Bahn und der Telegraphen 
verſucht und zum Theil auch ausgeführt hatten, ſind 
zurückgezogen. 


Der Baurath Umpfenb ach von der Thüringſchen 


Eisenbahn hat die Arbeiten für Herſtellung der Bahn 
ſofort wieder in Angriff nehmen laſſen. 


Gotha, 26. Juni. Ein Officier aus der 


Umgebung des Königs von Hannover iſt mit Depeſchen 


an Se. Majeſtät den König nach Berlin abgegangen. 

Reichenberg in Böhmen, 26. Juni, früh. 
Die Armee des Prinzen Friedrich Carl hat ihren 
Vormarſch fortgeſetzt. 

Neiſſe, 26. Juni, früh. Die Armee des 
Kronprinzen iſt, ohne auf feindliche Abtheilungen zu 
ſtoßen, weiter vorgedrungen. a 

Berlin, 26. Juni, Nachmittags. Die Elbbrücke 
bei Rieſa ift ſeit geſtern wieder fahrbar. Die Wieder ⸗ 
herſtellung wurde von der Feldeiſenbahn⸗Abtheilung 
unter Leitung des Baumeiſters 
Schweitzer, bewirkt, und, der militairiſchen Bedeutung 
dieſes Elbüberganges entſprechend, ſchnell und ſolide 
ausgeführt. 

Die Brücke, welche bekanntlich ein wichtiges Ver⸗ 
bindungsglied auf den Eiſenbahnlinien zwiſchen Berlin, 
Leipzig, Chemnitz und Dresden bildet, hat 10 Oeffnungen 
von etwa 90 Fuß lichter Breite, welche durch hölzerne 
Bogenconſtructionen überſpannt ſind. Die Sachſen 
halten, um die Operation der preußiſchen Truppen 
zu erſchweren, am 15. Juni dieſe Brücke dadurch un⸗ 
fahrbar gemacht, daß ſie die Holzeonſtructionen zweier 
Oeffnungen durch Feuer zerſtörten. Hierbei wurden 
auch die angrenzenden Zwiſchenpfeiler erheblich be⸗ 
ſchädigt, ſo daß zur Wiederherſtellung dieſer äußerſt 
wichtigen Eiſenbahnverbindung der Neubau einer Brücke 
von gegen 200 Fuß Länge und 40 Fuß Höhe er- 
forderlich war. 

Eiſenach, 26. Juni, Nachmittags. Die von 
Sr. Majeſtät dem Könige in ſchonendſter Weiſe 
geſtellten Capitulationsbedingungen find ſeitens der 
Hannoveraner nicht angenommen worden. (Die Capitu⸗ 
lation, welche Preußen der hannöverſchen Armee an- 
geboten hat, die vom König von Haunover nicht 
angenommen worden iſt, enthält folgende Bedingungen: 


Entlaffung der Truppen, wobei aber die Offiziere ihre 
Außerdem wird 
dem Könige freie Wahl ſeines Aufenthalts außerhalb 
des Königreichs Hannover gelaſſen.) Die Feindſelig⸗ 
keiten ſind demnach ſeit heute früh 10 Uhr wieder eröffnet. 
Die hannöverſche 
Armee hat den Rückzug nach Norden angetreten, ver⸗ 
folgt von den Truppen des Generals von Falckenſtein. 

Schloß Sichrow in Böhmen, 26. Juni, Abos, 
Heute hat von 9 Uhr früh bis gegen 2 Uhr Nachmit⸗ 
tags zwiſchen Liebenau, Turnau und Podol ein Artille⸗ 
riekampf zwiſchen der 2. vierpfündigen Batterie der 
4. Urtillerie-Brigade und 14 öſterreichiſchen Geſchützen, 
die von mehreren Escadrons Huſaren und Dragonern 


Der 
Feind zog ſich gegen Mittag auf Windiſchgrätz zurück. 

Ein amtliches Telegramm, aufgegeben in Sichrow 
heute 8 Uhr 36 Min. Vormittags, meldet: Vergangene 
Nacht bis 12 Uhr hat die preußiſche Diviſton Horn 
ein lebhaftes Gefecht bei Poclock, öſtlich vou Turnau, 
mit der öſterreichiſchen Brigade Potſchappel und dem 
7 öſterreichiſche Offiziere 
Auf 
preußiſcher Seite fielen Oberſtlieutenant v. Drigalski 
vom 31. Regiment und Hauptmann v. Michalowski 
vom 4. Jägerbataillon; die anderen dieſſeitigen Ver⸗ 


Degen und Pferde behalten ſollen. 


Gotha, 26. Juni, Abends. 


bedeckt waren, ſtattgefunden. 
Die diesſeitigen Verluſte ſind unbedeutend. 


18. Jägerbataillon gehabt. 
und 500 Mann wurden gefangen genommen. 


luſte ſind noch nicht zu überſehen. 


Bei Böhmiſch⸗Aicha machten die brandenburgiſchen 
Dragoner mehrere Gefangene vom zſterreichiſchen 


Infanterie⸗Regiment König von Preußen Nr. 34. 


Heute Abend ſoll die Brigade Poſchacher ange⸗ 


griffen werden. 
Glatz, 26. Juni, Abends. 


28. Juni. 
Königgrätz) fand geſtern ein größeres Kavalleriegefecht 
ſtatt, bei dem auch die Artillerie thätig war. 
(Eiſenbahnknotenpunkt) zurückgeworfen. 


Die Verluſte ſind noch unbekannt. 
Politiſche Rundſchau. 


Was die Zukunft uns bringen, welche Geſtalt 
Deutſchland in dieſer Zukunft annehmen wird, das 
weiß allerdings heute noch kein Menſch. Daß aber 
je wieder in Deutſchland der alte vertrackte Bundes- 
ſchwindel ſich reſtauriren ließe, daß die heute theils 
flüchtigen, theils gefangenen Fürſten je wieder in ihrer 
alten froſchblähigen Kleinherrlichkeit auf ihre jetzt leeren 


Throne und Thrönchen zurückkehren könnten, daran 
glauben wir nicht. 


Main. 


ſteht nahe bevor. 
iſt ſomit von Feinden geſäubert. 


Kräfte, und über den Erfolg ſind wir guten Muths. 


Was Oeſterreich intendirt, daraus wird man nicht 


mehr klug. Es ſcheint faſt, als ob die mit bewun⸗ 
dernswerther Schnelligkeit vollzogenen preußiſchen 
Operationen in Sachſen und im übrigen Deutſchland 
Benedel's urſprüngliche Dispoſition durchkreuzt hätten. 
Der neue Wallenſtein, nachdem er früher fo raſch in 
Berlin ſein wollte, ſcheint unbeweglich in defenſiver 
Poſition zu beharren und erwarten zu wollen, daß 
man ihn aufſucht. Nun denn, fo werden wir ihn 
aufſuchen. Wir werden dann ja ſehen, was die 
Urſache ſeines Zauderns war! Ein Vierteljahr lang 
werden wir ihm nicht gegenüberſtehen, wie einft Guſtav 
Adolph dem wirklichen Wallenſtein am Lech; darauf 
möge ſich der öſterreichiſche Obercommandirende nur 
verlaſſen. Und wenn er uns etwa auszuhungern 
gedenkt, wie damals Wallenſtein die ſchwediſche Armee, 
dann möchte ſich diesmal das Ding wohl umkehren. 
Nur drauf und dran! Kein Zagen weiter, kein 
Aengſtlichſein, aber auch kein Mißvergnügen! Je 
raſcher, entſchloſſener und ſiegreicher wir den Knäuel 
abwickeln, den Oeſterreich ſeit einem halben Jahr⸗ 
hundert zu Preußens Schaden und zu Deutſchlands 
Unehre geknüpft und gefponnen, deflo raſcher und ſicherer 


Von den Seiten- 
Detachements der Armee des Kronprinzen find öfter- 
reichiſche Windiſchgrätz-Dragoner und Ulanen des 
10. Ulanenregiments zu Gefangenen gemacht worden. 

Außerdem iſt folgende neueſte allerdings noch 
nicht amtlich beſtätigte Depeſche zu melden: Berlin, 
Bei Nachod (böhm. Grenzſtadt, Kreis 


Die 
Oeſterreicher wurden über Skalitz nach Jaromirz 
Die Preußen 
eroberten 3 Fahnen und machten viele Gefangene. 


Preußen hat in kurzer Zeit viel 
gethan. Deutſchland gehört uns an der Elbe wie am 
Die uns feindlichen Regierungen auf dieſem 
deutſchen Territorium ſind zerſtoben, ihre Truppen ſind 
entweder fort oder entwaffnet, oder ihre Entwaffnung 
Unſer Rücken und unſre Flanke 
Wir haben nur 
noch Feinde in der Front: im Südweſten Baiern mit 
Württemberg, im Südoſten Oeſterreich. Daß uns 
Schweres noch bevorſteht und daß es noch der ener 
giſchen Einſetzung all' unſerer Kräfte bedürfen wird, 
um auch dieſer Feinde Herr zu werden, wer möchte 
das leugnen? Wir werden ſie aber einſetzen all' unſere 


eine große und glückliche ſein wird. 


Schauplatze. 


deutſcher Staaten herbeiführen. 


ſtein empfangen, zu Nutzen. 


rath ſinnt. 


furt geſchwächt, nur zu einem kleinen Theile den 
Oeſterreichern Hilfe leiſten kann. 


und mehr zu Tage. 


was es heißt, öſterreichiſcher Vaſall zu ſein. 


Wunſch aus, 


anſchließen. 
mengefaßt haben, findet ſich in allen unabhängigen, 


unbefangenen Organen der ſüddeutſchen Preſſe; hier 


verhüllt angedeutet, dort offen ausgeſprochen und aus⸗ 
führlich erörtert. 


Kurheſſen wie in Sachſen 


des „galliſchen Hahnes.“ 


hüben und drüben behauptet. 


genommen. 


Dem Gebahren dieſes ſonderbaren Fürſten von 
Kurheſſen iſt in der That endlich und zur allgemeinen 
Befriedigung ein Ziel geſetzt, den Zuſtänden in Kur⸗ 
heſſen iſt ein Ende gemacht, und zwar allerdings 
von Preußen, welches eine doppelte Verpflichtung 
dazu hatte, „einmal weil ſich gerade an die Perſon 
und an das Regiment des Kurfürſten die Demüthi⸗ 
gung Preußens in den Jahren 1850—1851 anſchloß, 
dann weil der Kurfürſt grade der Mann iſt, der dem 
monarchiſchen Principe die mächtigſten Stöße verſetzt 
Dieſer Ausſpruch ſtimmt freilich nicht mit den 
Au ſprüchen des Unwillens im öſterreichiſchen Lager 
Nach der dortigen Meinung iſt der gefan⸗ 


hat. 


überein. 
gene Kurfürſt, gefangen nicht im Namen Garibaldis, 


ſondern im Namen Königs Wilhelm J. von Preußen, 
zuerſt berufen, „über den Geiſt und die Gefinnung 
Zeugniß abzulegen, welche Deutſchlands Herrſcher 
Iſt das ernſt gemeint? Dort 
predigte man auch den Kreuzzug gegen den Groß— 


und Volk beſeelen.“ 


herzog von Baden und deſſen bundesfeindliche neu— 
gothaiſche Miniſter und weiſſagt Manifeſtationen des 
„gut großdeutſchen“ Volkes in Baden. Nach den 
allerneuften Nachrichten hat dort allerdings die öſter⸗ 
reichiſch⸗ ſchwäbiſche Partei die Oberhand, und der 
Großherzog hat ihr nachgeben müſſen. Die ultra⸗ 
montane Partei dort, jene „ſchmachvollen ſchwarzen 
Bundesgenoſſen“, wie ſie die „Bad. Landesztg.“ 
kennzeichnet, „jene brudermörderiſche Rotte“ nennt 
die 19 Millionen Preußen „eine Horde von Räubern 
und Mordbrennern, die auf die Vertilgung des deut⸗ 
ſchen Südens ausgehen. Die ſchwarzen Geſellen 
verſichern, der jetzige Krieg ſei ein Krieg gegen die 
proteſtantiſcheu Ketzer.“ — 

Oſſiziös verlautet, daß der Zögerung, mit der 
Oeſterreich ſeinen Bundesgenoſſen zu Hülfe kommt, 
die Abſicht zu Grunde liege, mit Preußen Verhand⸗ 
lungen zu pflegen. Es ſeien für dieſen Zweck geheime 


wird auf dieſe ſchlimme Zeit die gute folgen, die zugleich 


Der Krieg in Deutſchland hat wirklich Mühe, ſich zu 
entwickeln, auf dem öſtlichen wie auf dem weſtlichen 
Politiſche Gründe verſchiedener Natur 
ſcheinen dieſe beiderſeitige Zurückhaltung aufzuerlegen. 
Oeſterreich tritt als Verſucher an Preußen auch jetzt 
noch heran und will eine Verſtändigung auf Koſten 
Preußen ſeinerſeits 
ſchont die deutſchen Völker Norddeutſchlands und 
macht ſich die Lehren, welche es in Schleswig ⸗Hol⸗ 
Es ſchont faſt mehr, 
v als die Klugheit gebietet, die hannoverſchen Landes- 
kinder unter Waffen und mit ihnen den chriſtlichen 
Welfen, der auch in dieſem Augenblicke noch auf Ver⸗ 


Dieſen politiſchen Gründen ſtehen, was Oeſter⸗ 
reich betrifft, materielle der ernſteſten Natur zur Seite. 
Bayern und Württemberg find durchaus nicht kriegs⸗ 
bereit; Bayern hat außerdem kein Geld und die 
Truppen find keineswegs vom beſten Geiſte beſeelt. 
Hierzu kommt noch die Furcht vor der italieniſchen 
Armee, jo daß das bayeriſche Contingent, ſchon durch 
die Geſtellung der Garniſonen von Mainz und Frank ⸗ 


Endlich aber tritt 
bei den Süddeutſchen eine gedrückte Stimmung mehr 
Sie erfahren, was in Frank⸗ 
furt vorgeht, denken nach und fangen an zu fühlen, 
Noch 
mehr, ſie blicken von dieſer Empfindung gepeinigt 
auf Schleswig » Holftein hin und ſprechen offen den 
die Bewohner dieſer Herzogthümer 
mögen ihren Widerſtand aufgeben und ſich Preußen 
Was wir hier in wenige Zeile zuſam⸗ 


Hat ſich die Stimmung erſt noch 
mehr geklärt, können die Beſonnenen erſt dahin ge⸗ 
langen, den Verirrten das Auftreten Preußens in 
in das richtige Licht 
zu ſtellen, dann wird am Ende der Wunſch ernſter 
Männer in Süddeutſchland erfüllt; der Krieg Deut⸗ 
ſcher gegen Deutſche bricht gar nicht aus, oder es 
wird ihm nach kürzeſter Zeit Einhalt gethan, Ein⸗ 
halt gethan von dem deutſchen Volke ohne Einmiſchung 
Freilich bliebe dann noch 
immer der Kampf zwiſchen Preußen und Oeſterreich 
auszufechten, ein unvermeidlicher Kampf, wie man 
Preußen muß für die 
Unverſchämtheit, daß es raſch und kräftig vorwärts 
gegangen iſt, gezüchtigt werden: — fo will es Oeſter⸗ 
reich; Preußen muß büßen „für die Verletzung der 
allgemein anerkannten Geſetze der Civiliſation“, dadurch 
begangen, daß es den Kurfürſten von Heſſen gefangen 


und auch direkte Vorſchläge von Seiten Oeſterreice 
in Berlin eingegangen, wonach eine Abtretung 25, 
Fürſtenthümer Hohenzollern und eine öſterreichiſ 7 
Erwerbung in dem ehemaligen „Vorderöſterreich / 
welches gegenwärtig zu Baden, Württemberg un 
Baiern gehört, eine geeignete Baſis fein würde, M 

die Streitfragen zwiſchen Preußen und Oeſterreich! 
friedlicher Weiſe zu löſen. Da ſich durch Oeſterreich 
Antrag am Bunde, welchen derſelbe am 14. Jun 
ſich angeeignet hat, der urſprüngliche Streit übe 
Schleswig ⸗Holſtein gewaltig erweitert hat, fo iſt wo 

gar nicht daran zu denken, daß ſolche Kompenſations“ 
Vorſchläge jetzt in Betracht gezogen werden könnten. 

Aus dem Cabinete der Staatsmänner und Di 
plomaten hinweg und auf das Schlachtfeld hinaus if 
die Entſcheidung über die Geſchicke der europäiſchel 
Staatenfamilien, zunächſt freilich der deutſchen Staaten 
verlegt! Nichtsdeſtoweniger find jene Staatsmännel 
und Diplomaten zur Unthätigkeit verdammt. Si 
find auf die Wacht geftellt, um auszuſpähen, ob und 
woher wohl am fernen Horizonte ein noch fo gering“ 
fügiges Symptom auftauchen möchte, das zu einem 
Friedensfaden heranzuſpinnen wäre. Ein Ehrenpoſten 
iſt dies, und von nicht zu langer Dauer wird die 
Wacht ſein, wenn namentlich die Männer in London, 
Petersburg und Paris das Ehrenamt mit Hin“ 
gebung, redlichem Willen und ohne Hintergedanken 
ausfüllen. 

Das Vorſpiel des Dramas iſt beinahe zu Ende: 
die norddeutſchen Staaten ſind aus der Zahl det 
kämpfenden Gegner Preußens geſtrichen, und wenn 
nun noch die Reichsarmee den wuchtigen Schlägen 
der Preußen erlegen ſein wird, dürfte der dur 
Scharmützel bereits eingeleitete erſte Akt beginnen. 

Wie geſtalten ſich nunmehr im Großen und Ganzen 
die Schauplätze der großen Schlachtfelder? Preußen 
drückt auf Böhmen einerſeits und ſucht gleichzeitih 
die Mainlinie zu gewinnen, Oeſterreich verharrt in 
einer Ruhe, die auffällig, aber dennoch nur ſcheinbal 
ſein mag. Die urſprünglichen diplomatiſchen und 
politiſchen Berechnungen, auf welche ja auch der kühnſte 
und genialſte Feldherr ſeine Pläne und Combinationen 
fügen muß, haben ſich in mehren Punkten erſichtlich 
als falſch erwieſen. Das mit fo überraſchender Gr 
ſchwindigkeit bewerkſtelligte „Ausfegen“ Sachſens 
und Hannovers durch die Preußen, die Bedrohung 
Baierns durch die Italiener, die ſehr bedenkliche Hal’ 
tung Ungarns, welches jetzt erſt zu begreifen ſchein!, 
von welch' hohem Werthe für feine eigenen Intereſſen 
ein Zuſammengehen Preußens mit Italien fein muß: 
dies alles ſind ſchwerwiegende Thatſachen, an welche 
man in Wien nicht gedacht haben mag, die aber dem 
Feldherrn eine Veränderung ſeines großen Planes 
zur Nothwendigkeit machen, zumal eine Theilung 
ſeiner Kräfte im Hinblick auf das gelähmte Bayern 
faſt geboten erſcheint. 

Freilich — die Spitze des Degens entſcheidet 
alles, und wir wiſſen nicht, welche neue Gegner Oeſter“ 
reichs in den nächſten Stunden den gegenwärtigen 
anzureihen ſind, wie ſich die Zahl der Feinde Preußens 
vermehren oder vermindern kann! — wenn ein liberale 
Preußen dem altconſervativen Oeſterreich entgegentritt. 
Mag Preußen, ſagt die „Opinion nationale“, ſi 
an die Spitze der Bewegung ſtellen und feinen Stütz 
punkt in allen Bedürfniſſen nach Fortſchritt, Bewegung, 
Freiheit und Einigung, welche Deutſchland ſo tief 
aufregen, ſuchen, und dann werden wohl die deutſchen 
Fürſten und der Schwarm all' der kleinen Potentaten 
noch die Gegner Preußens bleiben, das intelligente 
Deutſchland aber wird den noch lebendigen Geiſt 
Friedrich des Großen den verjährten Traditionen der 
Erben des heiligen römiſchen Reiches vorziehen. 

Auch deutſche Blätter, in Schwaben z. B., ſehen 
auf die Möglichkeit hin, daß Preußen eine ſolche 
Stellung einnehmen könnte, welche die Lage der 
Dinge mit einem Schlage von Grund aus verändern 
würde. Ja, es wird ein liberales Preußen fogar 
herbeigewünſcht, ſelbſt wenn darüber auch Württem⸗ 
berg das Schickſal Sachſens theilen ſollte, wäre es 
auch nur, um das koſtbare deutſche Blut zu ſchonen! 
Für derlei Gefühlsergüſſe iſt es jetzt beinahe zu ſpät, 
es ſei denn, daß der erwähnte revolutionäre „Bei 
geſchmack“ ſchärfer hervorträte. „Vor der Hand 
hängt Alles vom Ausgange eines einzigen Feldzuges 
ab“, um mit der „Times“ zu reden. „Siegt Preu⸗ 
ßen, fo kann es Veränderungen in Deutſchland her⸗ 
vorrufen, welche die Erinnerung an ſeine Ehrſucht 
auslöſchen werden.“ Siegt Preußen, dann wird es 
auch ohne Scheu die deutſche Fahne von dem Siz. 
zungsgebäude des neuen deutſchen Bundes wehen 
laſſen können, wie das dreifarbige Banner jetzt ſchon 
auf dem Bundespalais entfaltet, wie es jetzt Ihe? 


das Feldzeichen für das conföderirte deutſche Heer 


geworden iſt. 


Wir müſſen immer wieder auf Oeſterreich zurück⸗ 
kommen, und zwar wegen ſeiner Beziehungen zu den 
nichtdeutſchen Großmächten: Der kaiſerliche Brief 
verſtärkt in öſterreichiſchen Kreiſen von Tage zu Tage 
das wachgerufene Mißtrauen in einem Grade, daß 
jetzt ſchon in Wien eine Mißſtimmung eingetreten iſt, 
deren Tragweite nicht unterſchätzt wird. Die Theo⸗ 
rien vom europäiſchen Gleichgewichte, wie ſie von 
Napoleon entwickelt werden, ſind nicht nach dem 

eſchmacke des Grafen Mensdorff, und noch weniger 
immt ihnen das „Frankf. Journ.“ bei, welches 
Blatt den letzten beſchwichtigenden Artikel des „Con- 
itutionnel“ in ein gutes Deutſch überſetzt, das alſo 
lautet: „Ich, Euer oberſter Richter, habe nichts 
dawider, daß Ihr Euch in Deutſchland wie die Can⸗ 
nibalen zerfleiſcht, Eure Fluren und Städte verwüſtet, 
Euren Wohlſtand auf Jahrzehnte untergrabt und 
ewige Schande auf Euren Namen häuft, aber — 
wenn es an die Vertheilung geht, dann trete ich an 
die Wage, halte das Zünglein und wäge die rauchende 
eute ab und zu nach Verdienſt und Gerechtigkeit, 
denn ich bin der europäiſche Wagemeiſter, dem allein 
das Länderwiegen zukommt! Die Wagegebühren aber 
eſtimme ich mir ſelber.“ Das nennt man dann 
europäiſches Gleichgewicht! „„Und wer bürgt uns 
dafür, daß ſich Deutſchland zu all dem namenloſen 
ammer und Elend, in das es verbrecheriſcherweiſe 
geſtürzt worden, nicht auch noch dieſe letzte und größte 
Schmach bieten laſſen muß?“ fügt das „Frankf. 
durn.“ hinzu. — 

Aus Italien find zwar ſchlimme, aber keines- 
wegs entmuthigende Nachrichten eingetroffen. Das 
te italieniſche Armeecorps, das, wohl nicht ſtark 

enug, einen Angriff auf die befeſtigte öſterreichiſche 

tellung bei Peschiera unternahm, iſt zurückgeſchlagen, 
mit welchen Verlüſten an Todten, Verwundeten und 
riegsmaterial, weiß man noch nicht. Als Berlüfte 
finden ſich, ſelbſt nach öſterreichiſchen Berichten nur 
angegeben: 2000 Gefangene und „mehrere“ Kanonen. 
Italieniſcherſeits ſind Prinz Amadeus und der 
Divifionsgeneral Cerale verwundet. Nach einer, 
wie es ſcheint letzten Meldung des Parifer „Moni⸗ 
teur“, die indeſſen auch noch mit Vorſicht aufzuneh⸗ 
men fein wird, wäre die italieniſche Armee in Folge 
dieſes für ſie nachtheilig ausgefallenen Kampfes über 
en Mincio zurückgegangen, während Cialdini noch 
diesſeits des Po ſtände. Von irgend einer erheb- 
licheren Bedeutung iſt der Vorgang augenſcheinlich 
nicht. Die Foreirung der Minciolinie iſt kein Kin⸗ 
derſpiel. Die Italiener werden, ehe ihnen dies ger 
lingt, noch mehrere Schlappen und noch größere 
erlüſte davontragen. Jedenfalls haben ſie ſich, ſo⸗ 
weit aus den bis jetzt dürftigen Nachrichten ſich ent⸗ 
nehmen läßt, bei dieſer erſten Begegnung mit den 
Oeſterreichern tapfer geſchlagen, und das iſt für 
let. die Hauptſache. Eine Armee, die ſich tapfer 
ſchlägt, voll nationaler Begeiſterung iſt und gut ge⸗ 

rt wird, muß zuletzt ſiegen, und die italieniſche 
mee wird ſchließlich ſiegen; darin wollen wir kei⸗ 
nen Zweifel ſetzen. 


Angeſichts der Niederlage wird aber der moraliſche 
Eindruck abzuwarten ſein, den dieſe Hiobspoſt weniger 
in Italien als in Frankreich, wo kein Menſch an 
die Neutralitätsverſicherungen Napoleons glaubt, her⸗ 
orbringen dürfte. 


hei Was Rußland angeht, fo ſcheinen die preußen⸗ 
eindlichen Ergüſſe des Petersburger Regierungsor⸗ 
anes nur Eingebungen übler Laune geweſen zu fein. 
> Gortſchakoff und der Kaiſer ſind, wie man in 
a Diplomatie mit Sicherheit annimmt und worüber 
ar in Wien genau unterrichtet ift, der Anſicht, daß 
N unvermeidlich gewordene Krieg von Oeſterreich 
rovocirt worden iſt. Rußland will neutral bleiben, 
5 aber ſein Ohr dem möglichen Schmerzensſchrei 
alizier nicht verſchließen, wird nicht zum zweiten 
— Ungarn zu den Füßen des Kaiſers von Defter- 
0 hinlegen! 
kom Und zu dem Kriege in Deutſchland und Italien 
8 mt nun noch der Anfang einer Progreififten-Er- 
and in Spanien, deren Character ein entſchieden 
bone Maflifcher, auf die Beſeitigung der jetzigen 
hat die chen Wirthſchaft gerichteter iſt. Gleichwohl 


nichtg 


bindung ruhigendes für Napoleon, weil ihr eine Ver⸗ 
Gr der Progreſſiſten mit den Republikanern zum 
unde liegt. 


J aaa zur 
= Berlin, 26. Juni. f 
Preuß Se. Königliche Hoheit der Prinz Adalbert von 
en iſt nach Schleſien abgereiſt. 
Möchten ie k. Regierung wird bei den europäiſchen 
Verbrein gegenüber der öſterreichiſcher Seits betriebenen 
itung falſcher Nachrichten über angebliche Zwangs⸗ 


ewegung, wie man fie aus Paris beurtheilt, 


rekrutirungen in Böhmen auf die Völkerrechtswidrig⸗ 
keit des Verfahrens hinweiſen, da daſſelbe die Abſicht 
verfolgt, der Bevölkerung Oeſterreichs den ausge⸗ 
brochenen Krieg als Vernichtungskrieg gegen die 
Bewohner darzuſtellen. 

Die Stadtverordneten haben den Beitritt zu 
der Adreſſe des Magiſtrats an den König abgelehnt 
und beſchloſſen, den Magiſtrat um Niederſetzung ei⸗ 
ner gemiſchten Deputation zu erſuchen, zum Erlaß 
einer gemeinſchaftlichen Adreſſe, welche die Geſinnung 
der Bürger ſchaft genau wiedergiebt. Ebenſo lehnten 
ſie die vom Magiſtrat beantragte Bewilligung von 
30,000 Tylrn. zu Lazarethzwecken ab, weil ſolche 
die Privatwohlthätigkeit hemme, ſowie die beantragte 
Fürſorge für ortsangehörige Krieger als eine ver⸗ 
frühte. Endlich wurde ein gemeinſchaftlicher Kirch⸗ 
gang mit dem Magiſtrat am 27. d. in corpore, 
beſchloſſen. 

— Als Curioſum ſchreibt man aus Stettin, daß 
dem Kurfürſten von Heſſen das Eſſen daſelbſt gewaltig 
ſchlecht ſchmecke und der einzige Wunſch, den er bisher 
kundgegeben hat, darin beſteht, daß man ihm ſofort 
ſeine Köche kommen laſſen möchte. 
dieſes Wunſches ihm denn auch bereitwilligſt zugeſagt 
worden. : 

— ueber die Audienz, in welcher der preußiſche 

Geſandte dem Kurfürſten vor ſeiner Gefangennehmung 
die Annahme der preußiſchen Sommation zu empfeh⸗ 
len kam, haben wir unter aller Reſerve nachſtehende 
pikante Einzelnheiten mitzutheilen. Die Garantieen des 
jetzigen Beſitzſtandes wies der Kurſürſt mit den 
Worten zurück: „Ich brauche keine Garantien von 
Preußen, bin deutſcher Bundes fürſt, wie König Bil 
helm auch.“ Hierauf ſtellte der Geſandte eine mög ⸗ 
liche Vergrößerung Kurheſſens durch die darmſtädtiſche 
Provinz Oberheſſen in Ausſicht, worauf der Kurſürſt 
entgegnete: „Dieſe Provinz gehört meinem Hrn. Bruder 
in Darmſtadt!“ Hierauf ſoll der Geſandte auf den 
möglichen Erwerb von Rheinheſſen hingedeuter haben, 
worauf der Monarch ſehr beſtimmt erwidert haben 
fol: „Preußen hat nichts zu verſchenken, kann Deutſch⸗ 
land nicht erobern; ſeiner halben Million Soldaten 
ſteht eine Million Oeſterreicher entgegen.“ Endlich 
fiel denn die Drohung: Preußen werde in Kurheſſen 
unter dem Vorſitz des Prinzen Friedrich Wilhelm 
eine Regentſchaft einſetzen, worauf der Kurfürſt in 
höchſter Aufregung entgegnete: Das kann der Prinz 
nicht thun, darf's nicht thun, und wenn er's thäte, 
ließ Ich — Ich, ſein Souverän, ihn vor Gericht 
ſtellen und als Hochverräther todtſchießen oder ihm 
den Kopf abſchlagen. Ja, ja, das geſchieht — ſagen 
Sie das dem Prinzen. Es geſchieht! Sie find 
entlaſſen — Adieu!“ Es ſoll eine höchſt aufgeregte 
Scene geweſen ſein. 
Hannover. Vom König von Hannover wird 
erzählt, daß, als der preußiſche Geſandte ihm mittheilte, 
er ſei zur Uebergabe eines Ultimatums angewieſen, 
wolle aber vorher noch verſuchen, ihn zum Nachgeben 
zu bewegen, der König erklärt habe, er müſſe erſt 
das Abendmahl nehmen, dann wolle er ſich entſcheiden. 
Dagegen war nichts zu thun. Der Öefandte entfernte 
ſich, und ſogleich wurde der Hofprediger zum Könige 
befohlen. Der König fragte ihn, ob es Gottes 
Wille fein könne, daß er den vielhundertjährigen 
Rechten ſeiner Krone entſage, um einer Gefahr zu 
entgehen. Der Hofprediger erklärte: Wenn durch die 
Entſagung Pflichten verletzt würden, beſonders ſolche 
Pflichten, die ein Fürſt gegen ſein Land und Volk zu 
beobachten habe, dann dürfe ſie nicht ſtattfinden. 
Habe aber der König blos perſönlichen Vortheilen zu 
entſagen, um dem Lande zu nützen oder es vor 
Schaden zu bewahren, dann müſſe er ſich fügen, wie 
ſchwer es ihm auch komme. Ueber dieſe Antwort 
des Geiſtlichen ſoll dann König Georg ſehr ergrimmt 
geweſen ſein und den Prediger kurz verabſchiedet 
haben. Er ließ hierauf dem preußiſchen Geſandten 
ſogleich ſagen, er möge thun, was er nicht laſſen 
könne, worauf dann das Ultimatum übergeben wurde. 
Baiern. Wie wir aus München erfahren, iſt 
der baierſchen Regierung, welcher es nicht gelungen 
war, eine Anleihe in Paris abſchließen zu können, 
von der öſterreichiſchen Nationalbank eine ſehr bedeutende 
Summe in Silber gegen ausreichende Sicherſtellung 
vorgeſchoſſen worden. 

Rußland. Der Statthalter in Warſchau hat 
die Behörden angewieſen, öſterreichiſche und preußiſche 
Kriegsflüchtlinge auch ohne Päſſe, ſowie ihre Effecten 
zollfrei aufzunehmen. 


Danzig. Die heute beendigte außerordemliche 
Abgangsprüfung der königl. Provinzial⸗Gewerbeſchule 
haben acht militiarpflichtige junge Leute mit dem 
Prädikate „Oinreichend“, einer mit „Gut“ beſtanden. 


Es iſt die Erfüllung 


— f . — 4 - r 
Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 28. Juni. 

[Stadtverordneten-⸗Sitzung vom 26. Juni. 

Vorſitzender Herr Commerzienrath Tb. Biſch off. 
Der Magiſtrat iſt vertreten durch die Herren Bürger⸗ 
meifter Dr. Lintz und Stadträthe Hirſch, Hoene 
und Strauß. Anweſend find 43 Mitglieder. — Vor 
der Tagesordnung wird die Genehmigung zur ander- 
weitigen Vermiethung eines Laſtadie Nr. 18 belegenen 
Platzes an den Maurermeiſter Rob. Beckmann auf 
3 Jahre, für 21 Thlr. jährlich, ertheilt. — Hierauf 
macht Herr Bürgermeiſter Dr. Ling die Mittheilung, 
daß neuerdings die zweite Landlieferung zur Beſchaffung 
der Naturalien für Verpflegung der Armee ausgeſchrie⸗ 
ben ſei und die Koſtenſumme die erſte um mehr als 
50 Proc. überfteigen dürfte. — Ferner iheilte derſelbe 
mit, daß die erſte bereits ausgeführte Desinfektion der 
Kloaken durch die von den Bürgern gewährte Beihülfe 
nur ca. 60—70 Thlr. aus der Stadikaſſe abſorbirt habe. 
Die zweite Desinfektion wird im Laufe dieſer und der 
künftigen Woche ſtattfinden. — Ferner: daß das bereits 
früher in Cholerafällen benutzte Gebäude in Neufahr— 
waſſer für event. Gebrauch wiederum eingerichtet ſei. — 
Der Vorſitzende bittet demnächſt unter Hinweis auf die 
desfallſigen öffentlichen Bekanntmachungen die Verſamm⸗ 
lung, ſowie insbeiondere die Bezirks. und Armenvor- 
ſteher, den Comité mitgliedern, welche ſich aus der Mitte 
der hieſigen Bürgerſchaft konſtituirt haben, um Gaben 
für verwundete und kranke Krieger in Empfang zu neh- 
men, thalkräftigſt zur Seite zu ſtehen und, ſoviel als 
irgend möglich, dies Werk der chriſtlichen Liebe und des 
Patriotismus zu fördern. — Nunmehr tritt die Ver⸗ 
ſammlung in die Tagesordnung ein. Der Vorſitzende 
verlieſt eine Petition hieſiger Bürger um baldige Erledigung 
eines bereits unterm 6. März e. gemachten Antrages auf Er- 
richtung einer Badeanſtalt. Hr. Stadtr. Hirſch giebt 
Namens des Magiſtrats die Erklärung ab, daß dieſerhalb be. 
reits die Flußſtelle zwiſchen denFeſtungswerken und derßuß⸗ 
gängerbrücke nach Strohdeich bei Baſtion Braunroß in 
Ausfiht genommen ſei und Verhandlungen wegen Be- 
nutzung des Platzes mit der Militairbehörde ſchweben. 
Sobald die zu erwartende Zuſtimmung eingegangen, 
werde der Verſammlung Mittheilung gemacht werden. 
— Eine Petition biefiger Bürger: außer der Kloaten- 
Desinfection auch die der Straßentrummen zu bewirken, 
wird zur Berückſichtigung empfohlen. Die Beſchwerde 
des pp. H. Tetzlaff, daß ſein Geſuch um Beſchäftigung 
im Kommunaldienſt noch keine Erledigung gefunden, wird 
dem Magiſtrat überwieſen. — Der Antrag des Magiſtrats: 
vier alte baufällige Inſtmannskathen auf dem Vorwerk 
Neukrügerskampe durch Abbruch zu beſeitigen und in 
deren Stelle vier neue herzuſtellen, wovon die Baukoſten 
der einen Kathe Seitens des Pöchters getragen werden, 
findet keinen Widerſpruch. — Für die Unterhaltung der 
Baulichkeiten auf dem Stadthof werden 100 Thlr. nach- 
bewilligt. — Eine Mehrausgabe von 109 Thlrn. für 
Forfikulturen in der Nehrung wird in Anbetracht der 
geſtiegenen Preiſe für Kieferſaamen genehmigt. — Zur 
Unterhaltung der Schleuſenwerke in Prauſt werden 
130 Thlr. nachbewilligt und die unvorhergeſehenen Koſten 
für Reparatur derſelben mit 360 Thlrn. genebmigt. 
Hr. J. C. Krüger proteſtirt zwar gegen die erhobenen 
Motive, daß durch das Nichtablaſſen der neuen Radaune 
die Koſten unveranſchlagt geblieben ſeien, erkennt jedoch 
die Nothwendigkeit der Reparatur an. — Die vom 
Lehrer Dauß in Neufahrwaſſer liguidirten 20 Thlr. 
15 Sgr. Umzugskoſten von Stutthof werden bewilligt. 
Hrn. A. W. Conwentz wird der Zuſchlag für 
eine Holzlieferung von 10 Klaftern an den Pfarrer zu 
Trutenau für 8 Thlr. 193 Sgr. pr. Kl. ertheilt. — 
Eine Unterſtützungsſumme von 1500 Thlrn. für die 
Familien einberufener Landwehrmänner, einſchließlich 
ſolcher, welche bei den biefigen Erſatzbataillonen einge- 
reiht find, mithin für ihre Angehörigen nicht den Un- 
terhalt beſchaffen können, wird genehmigt. — Nunmehr 
verlieſt der Vorſitzende den Bericht der Kommiſſion über 
die bauliche Beſchaffenheit des Hauſes Schüſſeldamm 
Nr. 30. Derſelbe lautet dahin: daß das Gebäude dem 
Miethswerth entſprechend kapitaliſirt, einen Taxwerth 
von 4600 Thlrn. erreicht und der Verkauf deſſelben zu 
dem gebotenen geringen Preiſe nicht empfehlenswerth iſt, 
vielmehr wird vorgeſchlagen, das Gebäude im Intereſſe 
der Kommune zu renoviren. Herr J. C. Krüger ſtellt 
demgemäß den Antrag, das Gebäude nicht zu verkaufen, 
ſondern für deſſen Conſervirung zu ſorgen. Der Vor- 
ſitzende iſt der Anſicht, daß durch den erſten Satz des 
Antrages der zweite ſelbſtverſtändlich zur Ausführung 
kommen muß. Herr Dr. Ling erklärt, daß das Grund» 
ſtück Gymnaſial-Eigenthum ift und im Intereſſe deſſel- 
ben der größtmözlichſte Nutzen daraus geſchaffen werden 
muß, weshalb es unter keinen Umſtänden leer ſtehen 
dürfe. Herr Geh. Raith Jebens wünſcht den Antrag 
von Herrn J. C. Krüger dahin präcifirt, daß die Ver⸗ 
ſammlung gleich die erforderliche Bauſumme bewilligen 
möge. Herr Breitenbach wünſcht zuvörderft einen 
baulichen Koſtenanſchlag. Herr Dr. Lié vin trägt zur 
Klärung des Verhältniſſes zwiſchen der Commune und dem 
Gymnaſium darauf an: die Gymnaſialkaſſe mit den 
Herſtellungskoſten zu belaſten. Herr O. Steffens 
ſchlägt vor, das Gebäude dem Gymnaſio abzumiethen. 
Hr. J. C. Krüger verwahrt das Recht der Verſamm⸗ 
lung über die Beſtimmung des Gebäudes endgiltig zu 
eniſcheiden. Hr. Breitenbach macht geltend, daß es 
gleichgiltig ſei, ob die Kommune oder dae Gymnaſſum 
die Baukoſten trage, da beide gewiſſermaßen ein gemein⸗ 
ſames Vermögen beſitzen. Schließlich werden die Anträge 
von J. C. Krüger und Breitenbach einſtimmig zum 
Beſchluß erhoben. Die Berichte über verſchiedene Rech⸗ 
nungen ergeben keine erheblichen Motive, es wird von 
der Verſammlung die Oecharge darüber ertheilt, und nur 
Betreffs der höheren Lehranſtalten die Vorlegung der 
Inſtructionen für die Kaſtellanen verlangt, um beur⸗ 
theilen zu können, inwieweit einige Ausgaben vielleicht 
durch Nſchtausführung ihrer Functionen entitanden find, 


— Zur 50 jährigen Jubelfeier der hieſigen. Kö- 
nigl. Regierung wird noch ein zweites Königliches 
Geſchenk, das Portrait Sr. Maj. des Königs Wil ⸗ 
helm J. erwartet. 

— Die Wahl der Abgeordneten findet, wie ſchon 
gemeldet, am 3. und die Eröffnung der Kammern 
am 13. Juli ſtatt. 4 

— Der Beſuch ſämmtlicher Gotteshäuſer unſerer 
Stadt war am geſtrigen Bettage ein außerordentlich 
großer. Es ſchien Jeder das innere Bedürfniß zu 
fühlen, ſich aufrichtig zu ſammeln und auf diejenigen 
bevorſtehenden Ereigniſſe und Nachrichten vorzuberei⸗ 
ten, welche leider vielen Familien tiefen Schmerz und 
bange Stunden ſchon in nächſter Zeit bringen dürften. 
Möchte der erbetene Sieg unſerer Waffen und der 
demnächſtige Friede nicht lange auf ſich warten laſſen! 
— Die Collecte zur beſſeren Verpflegung der ver⸗ 
wundeten Krieger gab überall einen reichlichen Ertrag. 

— Die preußiſche Corvette „Vineta“ hat die Ordre 
erhalten, ihren Weg nach der chileniſchen Küſte nicht 
fortzuſetzen. Einem Gerüchte zufolge ſoll ſie ſich nach 
China und Japan begeben, wahrſcheinlicher iſt wohl 
aber, daß das Schiff den Rückweg nach Europa angetre⸗ 
ten hat und ſich dem preußiſchen Geſchwader, welches 
demnächſt aus Kiel auslaufen ſoll, anſchließen wird 

— Das Kriegsminiſterium erneuert in einer 
Bekanntmachung die Beſtimmung, daß inactive Officiere 
und Militärbeamten ihre Anerbieten von Dienſten 
während des Krieges, bezüglich des Eintritts in 
Officierſtellen, an die Generalcommandos, bezüglich 
der Uebernahme von Beamtenfunctionen an die 
Provinzial - Intendanturen richten ſollen. Es werde 
ſich, heißt es in dem Erlaſſe, „bei der vorliegenden 
Abſicht, in allen Corpsbezirken neue Formationen 
auszuführen, Gelegenheit finden, eine Zahl von 
geeigneten inactiven reſp. beurlaubten Offieieren 
(namentlich Subaltern⸗Officieren) der Linie oder 
Landwehr aller Waffen wieder zu placiren. 

— Höherer Weiſung gemäß ſollen alle bis jetzt 
nicht bei dem Heere eingeſtellten, der Reſerve oder 
dem erſten Aufgebote der Landwehr angehörigen Männer 
aufgefordert werden, ſich nunmehr bei der Ortsbehörde 
ihres Aufenthalts zu melden und über ihre Verhältniſſe 
Auskunft zu geben. Die Ortsbehörden ſollen die 
Meldungen der Betheiligten annehmen oder dieſe zur 
Meldung anhalten, auch wo keine derart Verpflichteten 
vorhanden ſind, dies zur Anzeige bringen. Sollte 
wider Erwarten ſich noch irgendwo ein zur Dispoſition 
des Regiments Beurlaubter (ſogenannter Königsurlauber) 
aufhalten, ſo haben die Ortsbehörden ſolche Männer 
dem Landwehrbataillons⸗Commando des betreffenden 
Bezirks ſogleich unmittelbar anzuzeigen. 

— Der Eiſengießerei von C. Steimmig u. Comp. 

gehen Seitens der Militairbehörde ſo bedeutende 
Aufträge an Eiſenmunition zu, daß das Gießen von 
300 Ctrn. täglich nicht mehr zur Deckung des Be⸗ 
darfes genügt, weshalb die Fabrik durch Anbau eines 
neuen Gießhauſes den Betrieb ſo weit ausdehnen 
wird, daß täglich 400 Etr. Eiſenmunition fabricirt 
werden können. Gleichfalls wird der Betrieb in der 
Königl. Gewehrfabrik und in den Militairhandwerk⸗ 
ſtätten bedeutend umfangreicher werden, um den durch 
den Stand der Armee bedingten Anforderungen ge⸗ 
nügen zu können. \ 
Im Bictoria- Theater findet morgen 
das Benefiz für Herrn Max Schwartz ſtatt, 
deſſen Talent in der Darſtellung von komiſchen Rollen 
und Bonvivants ihm im Publikum bereits viele 
Sympathie verſchafft und ihm in der Gunſt deſſelben 
einen feſten Halt erworben hat. Die Zufammen« 
ftellung der zum Theile neuen Piecen zu dieſer Be⸗ 
nefiz-Vorſtellung bildet gleichſam ein Sträuschen für 
Jedermann: „Bunte Bilder aus dem Leben,“ Poſſe 
in 3 Acten von Pohl und vom Beneficianten mit localen 
Anſpielungen und Scherzen gewürzt, Winterfeld's 
„Ich eſſe bei meiner Mutter“, Lumby's „Traum ; 
bilder“, der die Vorſtellung einleitende Prolog des 
Beneficianten ſind lauter Factoren, welche ein günſti⸗ 
ges Reſultat verſprechen. Und ein ſolches wollen 
wir auch dem Beneficianten an ſeinem Ehrenabende 
wünſchen. Der junge, ſehr talentirte Künſtler ver⸗ 
dient recht wohl die Theilnahme des Publikums. 

— Der Zwiſchenhandel mit Lotterielooſen zu erhöheten 
Preiſen, der in der letzten Zeit, in Folge vielen Begehrs, 
ziemlich bedeutende Dimenſionen angenommen und von 


der General⸗Lotterie-Direction ernſtlich — freilich ohne & 


großen Erfolg — bekämpft wurde, iſt, nach Eintritt 
der gegenwärtigen trüben Verhältniſſe und der allge⸗ 
meinen Stockung von Handel, Verkehr und Verdienſt, 
bei uns und faſt überall, ziemlich eingegangen. Man 
kann gegenwärtig ſowohl bei Unterhändlern, als auch 
von Privaten, welche ihren Anſpruch, Geldmangels 
halber, aufgeben, Lotterielooſe zu denſelben Preiſen 


kaufen, für die ſelbige der Staat abläßt. — So hat! 


jedes Geſchäft ſeinen Culminationspuntt, ſinkt dann 


des Langgarter Thores, woſelbſt er mit mehreren 


fälle ſeltener vorkommen. 


Stadt durch ein entſetzliches Ereigniß unterbrochen worden. 
Die evangeliſche Kirche, welche ſchon ſeit Jahren an den 
boben Feiertagen und bei außergewöhnlichen Anläſſen die 
Zahl der Kirchenbeſucher nicht aufzunehmen vermag, war 
ſehr zahlreich gefüllt. 
— Bottesdienſtes der Schreckensruf: „die Kirche ſtürze 
ein! 

Schauplatz der unglaublichſten Verwirrung. 
nach den Thüren,. aber es fallen Perſonen zur Erde, 
andere über fie hin, von hinten wird nachgeſchoven, 
Viele klettern über die Köpfe der an der Erde liegenden 


galerien in der Angſt von 10—15 Fuß auf das Straßen- 
pflaſter und zerbrechen Arme und Beine. Von außerhalb 


ſetzte Leitern un, zertrümmerte die Fenſter und hob Frauen, 
Männer, Kinder durch dieſelben heraus, bis es in Zeit 
von einer halben Stunde etwa gelungen war, die Kirche 
zu räumen. Das Entſetzliche bei dieſem Ereigniß iſt, daß 
nicht allein zahlreiche Verletzungen vorgekommen 


verſucht ein Mann das benachbarte Fenſter zu öffnen, 


die Aeußerung, daß Polen Pulver in die Kirche gebracht 
haben — und das Unglück war nicht mehr aufzuhalten. 
Mit einer ſaſt wahnſinnigen Haſt ſtürzte Alles nach den 
Thüren, und wer Widerſtand leiſten wollte, wurde mit- 
geriſſen. — Nachdem die Aufregung ſich einigermaßen 


conſtatirt, daß auch nicht der geringſte Anhalt für die 


angewieſen worden, ſich zur Aufnahme öſterreichiſcher 


Meteorologiſche Peobach 


aber zu dem Niveau des gemeinen Werthes herab, 26] 4 | 338,70 175 Hau, Mar und beiter- 
ohne jeden Zwang. 27 12 | 338,66 19,5 Oeſtl. do. do. 

— Geſtern Nachmittag ertrank der 13jährige Sohn | 28 8 | 338,37 do. do. do. 
des Bibel-Colporteur Klebb im Stadtgraben unfern 12; | 888,28 do. do. 


Thorn paſſirt und nach Danzig beftimmt 
524 Saft Behen, 63 8. Rognen, A088 & Faßpolz u. 
eizen, Roggen, 1038 L. 0 
Boblen, 17,250 Eiſendabnſchwellen, 21,831 fichtene Balken 
u. Rundholz, 5380 eichene Balken. 
Waſſerſtand — Fuß 7 Zoll. 
Börfen-Werkäufe zu Danzig am 28. Juni. 
Weizen, 250 Lait, 129—131 .32pfd. fl. 510-537; 120 
bis 128pfd. fl. 400— 480; 119. 20pfd. fl. 8924 
pr. 85pfd. 
Roggen, 121pfd. fl. 270 pr. 813 pfd. 
Gerſte, 95—97 pfd. fl. 240, 246; 105. 106 —108pfd. 
fl. 252 pr. 72pfd. 
Weiße Erbſen fl. 300—315 pr. 90pfd. 


Bahnpreife zu Danzig am 28. Juni. 

Weizen bunt 120—130pfd. 60 —82 Sgr. 

hellb. 120—132pfd. 66 92 Sgr. pr. 85pfd. 3.-G. 

er — N gi u rar pr. 81 fpfd. 3.®. 

rbſen weiße Koh. 55—58 Sgr. 
do, Futter 50—54 Sgr. N pr. HOpfd. 3. G. 

Gerſte kleine 100 -110pfd. 39—46 Sgr. 

do. große 105—112pfd. 41—47 Sgr. pr. Schffl. 

Hafer 70—80pfd. 30—32/33 Sar. pr. Schffl. 

Engliſches Haus: 

Die Rittergutsbeſ. Hauptm. Förſter n. Gattin a. 
Hoch ⸗Redlau, Prem. Lieut. Steffens a. Kleſchkau u. 
Mittelſtädt a. Kunkow. Rentier v. Böckmann a. Medien’ 
burg. Fabrikbeſ. Wedding a. Berlin. Die Kaufleute 
Oehne u. Schirach a. Magdeburg. Frau v. Wilkaycka 
a. Warſchau. Hotel de Berlin: 

1 Afjekur. » Inſp. Rittmeiſter a. Elbing. Partikulier 
Jütling a. Reichenbach i. Schleſ. Die Kaufleute Gieblet 
a. Elbing, Löwinſohn a. Berlin. Wildemann a. Erfurt, 
Heintzner a. Altena u. Gräwenich Colberg. 

Hotel zum Aronprinen: 

Die Rittergbeſ. v. Wittke a. Prebbenow. u. Sommer 
a. Thorn. Oberſchulze Claaſſen n. Sohn a. Stegnerwerder. 
Sand. Theol. Göbel a. Darſow. Cand. Phil. Teitſch a. 
Gohren. Kaufm. Seligſohn a. Marienburg. 

Hotel du Nord: 

Rittergutsbeſ. von Tevenar a. Saalau. Die Kaufl. 
Ball u. Ulich a Berlin, Manczyk a. Warſchau, Winckler 
a. Cöln a. R. u. Feinkind aus Warſchau. Königl. 
Förſter Rörig n. Fam. a. Gartbaus. 5 

Wulter's Hotel: 

Die Rittergutsbeſ. Schwendig a. Klein Golmkau, 
Beyer a. Krangen u. Pätow a. Zblewo. Die Gutsbeſ. 
Höpner a. Miarefe, Dr. Scheudemann a. Gr. Tuchen, 
Kautz a. Schmickwalde, v. Heyne a. Tarnowo u. Schulz 
u. Gatt. a. Klein Montau. Die Kaufl. Roientbal aus 
Geislingen u. Ley a. Voerde. Tabacksfabrikant Kallmann 
a. Berent. Frau Rittergutsbeſ. v. Somnitz a. Saſſin. 

Schmeljer's Hotel zu den drei Mohren: 

Die Kaufl. Kornik a. Berlin, Kaufmann u. Sohn 

a. Pr. Stargardt n. Württemberg a. Elbing. Gutsbeſ. 


Hermann u. Prem.⸗Lieut. Engel a. Köniasberg. r 
Die sämmtlichen ehemaligen Schüler des 
hiesigen Gymnasiums werden zu einer 
Besprechung morgen (heute) Freitag, 29. d. 
Abends 8 Uhr, im oberen Saale der 
Gambrinushalle dringend aufgefordert. 


Victoria - Theater. 


Freitag, 29. Juni. Benefiz für Hrn. Max Schwarz. 
Humoriſtiſcher Benefiz⸗Prolog. 59 zum 
eriten Male: Kleine Sommer ⸗ Ausflüge in 
unſerer Umgegend, oder: Bunte Bilder au 
dem Leben. Poſſe mit Geſang und Tanz in dre 
7 — — von; Molnar. er 
g e olgt: eſſe bei meiner Mutter. Luſtſpie 
Eingang Fleiſchergaſſe, 1 Treppe hoch. in 1 Mi von A. v. Winterfeld. Zum Schluß’ 
Marie Klein, Friſeurin. Traumbilder. 


hne Zweifel ist ein grosser Theil der Wahlmänner des Danzigel 
Stadt- und Landkreises ohne Rücksicht auf die sonstigen poli- 
tischen Ansichten mit uns dahin einverstanden, dass es bei der jetzigen 
Lage des Staats vor Allem darauf ankommt, für unsere den Feinden 
gegenüberstehende Armee und für die energische Fortführung des 
Krieges die erforderlichen Mittel in ganzem Umfange und unbeding! 
zu bewilligen. 
Mit Bezugnahme auf die Einladung des Herrn Bieler in No. 146 
des Danziger Dampf boots, ersuchen wir zur Vermeidung der Zei 
splitterung der Stimmen, alle W ahlmänner des Danziger Stadt- und 
Landkreises ohne Rücksicht der politischen Partei, welche nur Männe! 
zu Abgeordneten wählen wollen, die sich verpflichten, in dem ange“ 
ebenen Sinne zu wirken, sich in der Vorversammlung in dem 
Selonke’schen Locale Sonnabend, den 30. d. , 
% Uhr Abends, einzufinden und resp. geeignete Candidaten 
Vorschlag zu bringen. i 
F. Hagen-Sobbowitz. Clausius-Sobbowitz. 
Steffens-Gross-Kleschkau. Steffens-Gross-Golmkau. 
E. Steffens-Mittel- Golmkau. 


anderen Knaben ein Bad nahm. Wenn öffentliche 
Bade⸗Anſtalten exiſtirten, würden dergleichen Unglücks⸗ 


Graudenz. Die Feier des Bettages iſt in unſerer 


Da verbreitete ſich kurz vor Beginn 


Im Augenblicke darauf bietet die Kirche den 
Man ſtürzt 


hinweg, kurz, es bildet ſich zwiſchen den Kirchthüren ein 
unlösbarer Menſchenknäuel, der es unmöglich macht, daß 
die Kirche ſich entleeren kann. Inzwiſchen werden die 
Fenſter eingeſchlagen, Einzelne ſpringen von den Seiten 


mußten die einzelnen Menſchen aus dem Knäuel an den 
Thüren förmlich losgeriſſen werden. Die Kirche war bald 
von Tauſenden umlagert, die theils ihre Angehörigen 
in der Kirche hatten, theils Hilfe leiſten wollten. Man 


ſind, 
ſondern auch mehrere Todte zu beklagen find. So viel 
bis jetzt feſtgeſtellt iſt, ſind eilf Menſchen erſtickt oder 
erdrückt worden, darunter zwei Landwehrmänner. In 
den Häufern am Marktplatz wurde den Verwundeten 
der erſte Beiſtand geleiſtet, ſpäter wurden dieſelben, da 
fie meiſtentheils der Landgemeinde angehörten, nach Hauſe 
gefahren. Das Ereigniß iſt um fo tragiſcher, als ſich 
ergab, daß jenes Schreckensgerücht ein vollftändig grund- 
loſes war. Es wird uns von einem der Kirchenbeſucher, 
welcher in der Nähe des Ortes, von wo der Schrecken 
ſich verbreitete, Folgendes erzählt: Eine Frau auf einem 
der Seitenchöre wurde von der Hitze ohnmächtig; fie 
fällt in ihren Sitz zurück, und um friſche Luft zu ſchöpfen, 


wobei eine Scheibe zerbrach. Da macht Jemand die 
unbedachte Aeußerung: „Heute wird wohl noch die Kirche 
einſtürzen,“ und wie ein Lauffeuer geht das halbverſtan 
dene Wort durch die Gemeinde; auf einer zu den Seiten- 
chören führenden Treppe entſteht ein Gedränge, das 
bölzerne Geländer derſelben kracht, und nun iſt kein 
Halten mehr. Ein furchtbarer Angſtſchrei dröhnt durch 
das Haus, die wenigen Beſonnener werden überfluthet, 
die fa belhafteſten Gerüchte werden laut, man hörte ſelbſt 


gelegt hatte, die Todten fortgeſchafft und die Verletzten 
in Pflege gebracht worden waren, wurde baupolizeilich 


Befürchtung des Kircheneinſturzes vorgelegen hat, und 
wir müflen es als dankenswerth anerkennen, daß Herr 
Superintendent Peterſon, um den Eindruck, den das 
ſchreckliche Ereigniß hervorgerufen hatte, zu mildern, die 
Kirchthüren nach einiger Zeit wieder öffnen ließ und den 
Gottes dienſt in regelmäßiger Weiſe abhielt. Die Kirche 
war dabei eben ſo gefüllt, wie vorher. 

— Wie man hört, iſt die hieſige Kommandantur 


Kriegsgefangener einzurichten. 


Ich wohne jegt Vorſtädt. Graben 15, 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


